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Der Afld-Magyare ift ein Drientale. Er fpricht fortwährend anschaulich, in

Sleichniffen. Er ift ernft, aber nicht troden von Sinnezart. Seine Poefie, Diejes zurlid-

geftrahfte Licht der Weltanjhauung und Religion feiner Urahnen, bevölfert die freie Luft

und den geftienten Himmel, Fuß und Hain. Seine Zebengweigheit tft gefund und praftijch

und äußert fich, feinem einfilbigen Exnfte gemäß, in kurzen Sprüchen.

Barangod und Taftakd5.

Nach Norden und Nordoiten vom umterjten Zaufe de3 Sajd, einerjeit3 am Yinfen

Ufer des Hernad bis zur Linie von Meggyaszo, anderjeits am rechten Theißufer bis an

den fünlichen Zub der Hegyalja hinauf, erjtreckt fich als ein unvegelmäßiges Dreiedl jener

Zipfel des AlFOID, defien größeres nordweftliches Stüd im Bollsmunde Harangod oder

die Harangoder Puszta, dn3 Heinere, fdöftliche Stück aber Taftaföz heißt. Diefes

Behiet mit etwa fechsundzwanzig Gemeinden und fajt dreimal jo vielen Tanyas, Puzzten

und Meierhöfen ift ein bejonders ichöner und interefjanter Beftandtheil der großen Ebene.

Mit feinen janft geneigten Erhebungen und befonderg den in der Nordhälfte des Harangod

immer höheren Staffeln feiner hreitrücfigen und noch breiter aufgefagerten Bodenwellen

dient e8 nämlich dem Genachbarten Bergland gleichjam als Schwelle, mit dev dasjelbe

verfchmilzt, aber e3 zeigt uns auch auf feiner Oberfläche von faum mehr als 780 Duadrat-

£ilometer zwei Gegenden bon jehe verjchtedenemt Charakter, deren eine, der höher und

freier gelegene Harangod, dem Ackerbau und Handelsverkehr, der infelartige Taftaköz aber

mehr der Viehzucht einen fehr geeigneten Spielraum bietet.

Der Havangod, der das Südende des Zempliner Comitates bildet, Hat einen

vorzüglichen Schwarzen Boden, hier und da mit jodahaltigen, an feinem Nordrande mit

fiefigen (befonders mit Kalkftein und Kalktuff durchjegten) Partien. Der Boden de

Taktaföz Hingegen, der troß feiner geographifchen Lage zum Szabolezer Comitat gehött,

zeigt einen zähen [chwarzen Lehm, von jandigen Strichen und Hügelviiden unterbrochen.

Den Namen Harangod erklärt die Überlieferung damit, daß in der Titrfenzeit die

Räksczys, um dieje militärifch und wirthfchaftlich ihnen gleich wichtige Gegend woirkfam

zu wertheidigen, bei den Ortfchaften Gezztely, Hernäd-Nemeti, Hidokg, Kesznysten und

Tisza-Liiez, welche fteategijch wichtige Punkte waren und in den Kriegen des XVII. Jahı-

hundert3 eine bedeutende Rolle gejpielt haben, ftarfe Schangenwerfe errichteten mit je

einem hohen hölzernen Wachtthurm, der eine weithin fehallende Glode enthielt; diefe Habe

dem Wolfe das Zeichen zum Nüdzug hinter die Schanzen gegeben und gleichzeitig in der

Burg Szerenes, dent Herrenfiß der Domäne, gemeldet, wenn bon irgend einer Seite her

ein Feind fich diefem nicht untertwworfenen Gebiete näherte. Diefen Gloden (Harang)

UngarnII,
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verdanke alfo Harangod feinen Namen. Die hölzernen Thürne jammt ihren Glocken find

Längst verfehwunden, Die liberrefte dev Schanzwerfe aber find auch heute noch faft überall

zu unterjcheiden.

Der Taktaköz (Zwiichenland dev Takte) heißt nach der Takta, jenem außerordentlich

gewundenen trägen Flüßchen, das fich vor Zeiten unterhalb Tofajg, in der Gemarkung

von Tisza-Ladäny, von dev Theiß, hier fchon berüchtigt wegen ihrer langjamen Strömung,

(osrih, um nach einer großen Krümmung gegen Norden etwa 40 bis 42 Kilometer

weiter unterhalb wieder in den Schoß des Mutterftromes zuvüczufchren. Auch diejer hat

mittlerweile fein niedrig geböfchtes Bett unter zahlfojen und großen Windungen in die

hier erreichte, ungemein jchtvach geneigte Ehene eingefurcht. Das muthiillige Überjchwellen

der Theiß ift durch die Stromregulivung ichon vorlängft eingedämmt worden, die Tafta

jedoch, — feitdem die Stelle ihrer bormaligen Abzweigung verfumpft und bejonders duch

die Regulirung verfchüttet ift, nur noch durch ihre eigenen Wiefenquellen, die zun Regenzeit

und in der Schneefchmelze vorbeilaufenden Gebirgsbäche, jowie durch den Ond-VBad)

genährt — jehweift noch immer frei umber. Wie Häufig fie ihren Lauf ändert, das beweijen

flar genug ganze Reihen von Halbmond- oder Hufeifenförmigen Teichen, größeren und

fleineven, mit dichtem und ausgedehnten Aöhricht, in welchen unzähliges Waffergeflügel

herrlich gedeiht, während dadurch diefes infelartige, Yänglichrunde Gebiet, über dem nur

die mehr oder weniger hohen Thürme von nicht mehr als jech8 Gemeinden emporragen,

in ein förmliches Labyrinth verwandelt wird.

Pas die Geftaltung der Oberfläche diefer beiden Adfchnitte betrifft, it dev Taftaköz

im Ganzen und Großen als ein Bodenricen von geringer Erhebung zu bezeichnen, der,

von zwei Flüffen eingefaßt, gegen deren Ufer hin immer tiefer einfintt; der Harangod

hingegen bildet eine jeitwärts gefippte abjchüffige Fläche, deren nördliche und längs des

Hernäd gelegene Theile die Höchiten, die von der Theiß und Sajd begrenzten dagegen Die

niedrigften und flachften find. Wie wenig er aber durch diefe Abichüffigfeit feinen Atföld-

Charakter verliert, geht zur Genüge daraus hervor, daß die Extreme feiner Meeveshöhe

(92 und 249 Meter) über 40 Kilometer von einander entfernt find.

Die Landfchaft ftellt fi), von jeder Seite gejehen, anmuthig, ja überrafchend dar.

Die mittleren Theile der Harangoder Buszta, in weftöftlicher Richtung durch eine jehr

gute Landftraße ımd eine am Fuße des Hegyalja-Gebirges fich gabelnde Eifenbahn ducch-

fchnitten, find nach allen Seiten mit baumveichen Puszten, Tanyas und Meierhöfen bedeckt,

alles Knotenpunfte der das Gebiet ausfüllenden werthoollen Herrichaften und Öfonomien,

während die eigentlichen Ortjehaften fämmtlich an die Ränder gedrängt find, am dichtejten

längs der diesfeitigen Abhänge der niedrigen Berge, jowie der Flüffe Hernäd und Sajb,

am fpärlichften längs der Theiß. Die nach allen Richtungen laufenden, ichnurgeraden
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Feldwege und Die Acertafeln der Domänen find mit meilenlangen Afazien- und Silber:

pappel-Alleen eingefaßt, längs? der Flußläufe aber ftellenweije mit Hochftämmigen aus-

gebehnten Eichen- und Bappelwäldern befränzt. Wo aber, befonders an den Ufern Der

Theiß, der Wald unterbrochen ift, fit unabjehbares dichtes Weidengehölz Die Lücken.

Sn Taftaköz find e& jo ziemlich nur die DOrtichaften und Tanyas, welche Schatten

haben; die Straßen find nur hier und da mit Bäumen bejeßt, einzelne Baumgruppen jedoch

zeigen fich auch an mehreren Stellen des Gefildes und am Theißufer prangt in befonvderer

Schönheit und Ausdehnung der zum Befit des Grafen Emanuel Andräfiy gehörige

 
Die Puszta Ujviläg.

„Heilige Wald“ (Pappeln und Eichen), der fich von Tafta-Kendz längs des Theigdammes

beiderfeits bis an Die Schleufenmindung der Tofta unterhalb Lıtez hinzieht. Diefer

forgjam gepflegte Wald ift eigentlich ein offener Thiergarten; Hiriche, Rebe, Wildjchweine,

Firchfe, Hafen, Tajanen, Wachteln, Nebhühner u. |. W. werden darin gehegt, und diejer

Keichthum lockt bisweilen glänzende Sagdgejellfcgaften in eine von Gäften jonft nicht

befuchte ftille Gegend. Sit es doch gar nicht zu verwundert, daß hier felten ein Fremder

erscheint. Denn nicht nur, daß der ganze Taftaköz ziemlich abjeitS von den großen und

bequemen Verfehrslinien Liegt, find auch nod) feine ftets mangelhaften Straßen in den

vegnerifchen Sahreszeiten beinahe unwegfam und im Sommer an vielen Stellen jo holperig,

daß fie den Neijenden faft aus dem Wagen hinauswerfen.

5
18*
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Das Klima der Gegend ift zwar im Allgemeinen das des Alföld, das Wetter jedoch

ift giimftiger als draußen in dev großen Ebene. Drei größere und etliche Heinere Gewäfler,

verhältnigmäßig viel Wald und Baumpflanzungen find von wohlthätigem Einfluß auf

Luft und Fruchtbarkeit; überdies ijt der ganze Norden mit jchiigendem Gebirge umrahmt,

das fire nördliche Luftftrömungen nur einen einzigen breiteren Weg freiläßt: das Thal

de3 Ond-Baches bei Szerenes. Die Zahl der dürren Jahre ift hier viel geringer al® am

Xinfen Theißufer, die Winter dagegen find meijteng ftrenger als dort.

Die Bevölferung ift, mehr der Sprache als dem Stamme nad), rein magyariich.

Sie jeheint fich mit jlavijchen Elementen permifcht zu haben, obwohl fie fich gerne als

Überreft jener magyarifchen Eroberer hinftellt, an deren Spibe der „Tiegreiche Arpad“ zu

Szerenes die „zweite Station" auf jeinem Siegeszuge machte. Übrigens find die Bewohner

der weftlichen Theile nach ihrem phyfifchen Ausfehen jchöner, musfulöfer und jogar Höher

von Wuchs als die der öftlichen. Unter den legteren ift e8 auffallend, daß, namentlich im

Taftaföz, die Weiber im Allgemeinen ein höheres Lebensalter erreichen als die Männer.

Zwar find auch dort achtzig- bis neunzigjährige Männer nicht gerade jelten, Die große

Mehrzahl aber überlebt faum das fünfzigite Jahr, während die Zahl der jechzig- bis fiebzig-

jährigen Frauen ftet3 eine beträchtliche ift. Die dunkle oder zum Dunklen neigende Haut-

und Haarfarbe Herrjcht im Allgemeinen vor, doch trifft man ebenfo jelten veines Braun

wie reines Blond. Auch das Harblaue Auge it jelten.

Die Religion des größten Theiles dev Bevölferung ift die veformirte; num eine einzige

Gemeinde, Girines am Sajd, ift rein römifch-fatholiich; griechifch-nichtunirte Kicchen-

gemeinden gibt e8 nur in Szevencz und Zombor. Zudenfinden fich jporadifch itberall, die

meiften in Zombor. Die Römisch-Katholiichen find zumeift jeit der Gegenreformation im

XVI. Sahrhundert Hier anfäffig geworden; Girincs war fogar eine vein flovafische Colonie,

ift aber heute gänzlich magyarifch und hat fich Höchitens noch den Typus und manche

Gebräuche einigermaßen bewahrt. Sprache und Tracht ftimmen mit denen der Magyaren

in der Hegyalja itberein. An Localer Eigenthümlichkeit bemerkt man in diejer Hinficht

höchitens jo viel, daß die veformirten Frauen die dunkle Tracht vorziehen, während die

iibrigen mehr zum Bunten, mit Roth Gepußten neigen.

Das Volt Lebt im Allgemeinen nüchtern, ift arbeitjan, jparfam, aljo wohlhabend;

feine Sitten find einfach. Dabei ift es jomohl von Natur als auch, Dank den guten Schulen,

welche durch Kirchen und Gemeinden überall erhalten werden, jehr intelligent; jelbjt auf

den Tanyaz gibt e8 wenige Menjchen, die nicht anftändig fefen und fchreiben fünnen.

Hauptbejchäftigungen find Landwirthichaft und Viehzucht. Fiir Beides findet das

Bolf treffliche Beispiele in den dicht gereihten, wohlgeordneten Sroßgrundbefigen, die jchon

fglich al Mufterwirthichaften gelten können. Unter diefen gebührt der erfte Plab der
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anfehnlichen, aus mehreren Gütern beftehenden Herrfchaft der Fantilie Harfanyi, deven

ftattficher Hauptpunft die Puszta Njviläg ift, mit ihrem Herrlich auf der Höhe gelegenen

ebenerdigen Schloß und weitläufigen Stallungen, in denen die Zucht von Vollblutpferden

und eine großartige Molkerei betrieben wird. Das Herrenhaus in feinem jchönen, fünfzig

Zoch großen Parke, die ringsum gruppirten zahlreichen Beamten- und Dienerfhaftshäufer

nebft verfchiedenartigen Wirthichaftsgebäuden bilden förmlich eine Kleine Ortfchaft. Diefe

ungewöhnlich jchön gelegene Herrichaft erftreckt fich duxch das Herz des Harangod bis in

den Taftaföz hinein. Auf ihrer bei Harfäny befindlichen Buszta Jajhalon wird Pferde-
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Burg Szerened.

und Viehzucht im Großen, auf ihrer im Taktaköz gelegenen Tanya NRönahät bedeutender

Zabafbau betrieben. AS befondere Merfwitrdigfeit der Herrichaft ift zu erwähnen, daß fie

bisher die einzige in Der Gegend ift, wo mit dem Dampfpflug geadert wird. Doch gehören

zum Stolze des Gebietes auch) noch) die Herrichaften der Familien Graf Andrafiy, Graefl,

Baron Bay, Baron Pronay, Köezan, Graf Zichy, Graf Erdödy, Graf Sziemay, Potocky,

Tisza, Batay, Källay, Zalay und Wagner, jowie des Neligionzfondes, welche, verjchieden

an Ausdehnung und BodenbejchaffenHeit, jünmtlich etwas BVorziigliches in irgend einem

Bweige der Landwvirthichaft bieteı.

Die Viehzucht ift jehe bedeutend. Die Votocky’iche Pferdezucht (Berzet) wetteifert

mit der zu Jajgalom. Auf den Gütern des Neligionsfondes (Puszta Bazs, Köröm) wird
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Schweinezucht im Großen, im Taftaföz aber viel Schafzucht betrieben. Den größten Stolz

de3 Landwirthes bilden Nace-Pferde und Langgehörnte Ochjen; fan er fie nicht jeldft

züchten, jo jcheut ex, um fie fich, zu verjchaffen, jelbit die Neije nach den Märkten von

Tasnad, Debregzin, Groß-Wardein, Karczag, Zur und noch entlegeneren Drten nicht.

In nicht geringer Ausdehnung, wenn auch nur zum eigenen Gebrauche, wird bei

diefem Volke die Hausinduftrie betrieben. Jede Familie baut, jpinnt und webt fi ihr

Zeinenzeug jelbft. An der Theiß und bejonders im Taftaföz werden die Producte der

Meiden- und Nohrbeftände in mannigfacher Weife verarbeitet; das Rohr hat einen

befonderen Werth, e3 wird nicht nur zum Eindachen von Gebäuden, fondern auch für den

Yavon Zäunen, Schafhitrden und Tabakfpeichern gefchiekt verwendet. In früherer Beit

war noch der Fifchfang eine {ohnende Bejchäftigung, jebt aber ift, befonders im Taktaföz,

der Krebsfang wichtiger und fichert vielen Leuten ihren Lebensunterhalt, obgleich fie ihre

Beute noch gar nicht auf größere Entfernungen verjenden.

Die Mineralien find mer in den nördlichen Theilen der Gegend nennengwerth, wo

außer dem reichlich vorhandenen Kalfftein auch jehr guter Kalktuff gebrochen und namentlich

zum Sundamentiven der Bauten perwendet wird. Zmoifchen den Kalkjteinjchichten werben

bei Meggyazzd prächtige Birkenverfteinerungen in Menge gefunden, die aber wegen ihrer

großen Gebrechlichfeit meift nur als Randverzierung für Blumenbeete verwendbar find.

Unter den Ortfehaften der Gegend ift die bedeutendfte die Stadt Szerencs, am

DOnd-Bache, an der Eifenbahn und der Sanditraße nach Harangod gelegen, mit nicht ganz

2.500 Einwohnern. Bon ferne jieht fie fich jehr gefällig an, da fie gerade auf die Linie zu

Liegen kommt, too die ungeheuere Ebene ein Ende nimmt und die Gebivgsgegend plößlich

beginnt, und zwar mit einem nicht gerade hohen (207 Meter), aber fteil aufjpringenden

Berge, der nach feinem Hauptbeftandtheile „Köves hegy“ (fteiniger Berg), vom Bolfe

aber ebenjo Häufig „ Arpads Berg” genannt wird; an die zerftreuten Öruppen von

Kalkfteinblöcen, welche jeine Flanke bededen, nüpft fich, eine Iocale Sage, welche fie als

die verfteinerten Schafe eines perfluchten Schafgirten bezeichnet. Die Wirkung Diejes

Sandichaftsbildes wird nicht wenig gefteigert durch die zum Theil ftaffelfürmige Anlage

der Hänferreihen an dem ichmalen Fuße des Berges und die fie überragenden drei Thürme.

Kommt man näher, jo fchwindet freilich das Behagen, denn die Häufer find wohl feit und

theifweife Hübfch gebaut, die Gafjen jedoch, mit Ausnahme der durchziehenden Landftrahe, jo

eng und krumm, als hätte man fie Hlindlings angelegt. Und doch Hat Szervencs eine taufend-

jährige überaus interefjante Bergangenheit. Der anonyme Chronift König Belas und die

noch jeßt lebendige Überlieferung jagen uns, hier habe der Eroberer des Landes, Arpad,

feine zweite große Raft gehalten und fein Feldherrnzelt auf dem Gipfel des „Röveshegy“

aufgeschlagen. Dann, bevor er mit feinem Heere den Marjch) fortfeßte, habe er gleich hier



 

Srabdentmal Sigmund Räkvezys in dev reformirten Kirche in Szevencs.

feinen Mitheerführer Ond (Und) mit dem Thale des Ond befchenft, auch dei fumanischen

Führern Ed und Edömer„Zerench” nebjt Ungebungen zugetheilt. Später verwitfteten die

Tataven auch diefe Gegend, daher fich ein Theil der Einwohner in das unbewohnte Rohr-

dieficht der Takta flüchtete, wo dann auch Mehrere anfällig wurden. Noch jpäter ging der

Ort in den Beftt des Gejchlechtes Mono umd von diefen gefchenfweije an den Benedictiner-

orden über, dem dev Donator auch ein Klofter baute. Diejes wurde 1556 duch Tranz

Nemethy bejegt und in eine Burg verwandelt. So wollen e8 Einige erklären, daß Die

Burg Szerencs, die zum Theile noch jeht in bewohnbarem Buftande befteht, nicht auf dem

benachbarten Berge, jondern auf der Ebene unter demjelben errichtet ift. 1587 verpfändete

König Nudolf diefe Burg janmt der dazır gehörigen Puszta Harangod bei Sigismund

Naksczy, Burghauptmann von Erlaut; diefer erfor Szerenea zu feinem Begräbnißort und

ließ ich zu diefem Ziwede unter der gothifchen reformirten Kirche eine Gruft erbauen.

Die Gruft ift, jammt dem marmornen Sarfophag, der als Grabmal fiber ihr in der

Kirche fteht, noch jegt vorhanden, fie wurde jedoch 1644 durch die fremden Heere verioiiftet.

Auf der Deekplatte des Monmentes befindet fich das Samilienwappen der Raföczy, auf

der einen Längsfeite ein ungarischer, auf der anderen ein fateinischer Gedächtnihvers

gleichen Inhaltes.

Am 31. März 1605 hielten Stefan Bocskay und feine Partei hier einen Reichstag

ab, auf dem Bocsfay am 17. April einftimmig zum „Firften von Ungarır, Siebenbürgen,

der Moldau und Walachei, auch Grafen der Szöffer” ausgerufen wurde. Zur Beit der
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Tirfenherrfchaft war Szerenes ein wichtiger Plab als Feftung, die gegen die türkischen

Naubzige fchütte; fpäter jedoch verlor e3 alle Hiftorifche Bedeutung und wurde ir feinen

bürgerlich friedfamen Treiben mm noch durch das Waffengeklivv von 1848 bis 1849

geftört. Heute ift e8 als Sig von Bezivksämtern und Eifenbahuftation von Bedeutung und

wird gewiß auch dircch die große Zuckerfabrik wejentlich gewinnen, deven Bau (zwifchen der

Stadt und dem Stationsgebäude) exft Einzlich vollendet wırrde. Seine ehemals trefflichen

Weinberge find jet durch die Phyllorera, welche die ganze Hegyalja bedroht, beinahe

vernichtet, was dem Wohlftande der VBevölferung beveit3 einen chmerzlichen Schlag

verjegt hat.

Nördlich von Szerenes finden wir Ond, öftlih Zombor, eine hübjhe und

anfehnliche Ortfchaft. Hier zweigt die Miskolez-Tofajer Eifenbahn nad) ©.-A-Ujhely ab.

Sir der Nachbarfehaft von Zombor (füdlich) dehnt fich dev Taktaköz aus, defjen zumächit

gelegener Ort Bthritgy als Fundftätte von Objecten der Stein- und Bronzezeit ben

Archäologen wohfbefannt ift. Sowohl diefe ala aud) die anderen Ortjchaften des Taftafö;

nehmen nach und nach eine modernere Geftalt an, weil das Volk ftatt der früher gebräuch-

lichen Häufer von Luftziegeln folche auf fteinernem Unterbau und oft mit Ziegeldächern zu

bauen beginnt. Einige ältere Häufer der Grumdherren find jtattlich. ’

Südweftlich von Szerenes am rechten Ufer der Tafta finden wir zuerft Szada mit

feinem fehlanfen Ihurme, weiter dag Dorf Harkany, Mittelpunkt der Harfanyiichen

Herrichaft. Gleichfalls jüdweftlich von hier dehnt fich im Weiten der Bahnlinie die reiche

Puszta Bazs aus, deren Nuine, „Puszten-Kicche" (im Ungarifchen gleichbedeutend mit

„dde Kirche“) benannt, noch jeßt verräth, daß da ehemals ein Dorf gejtanden, Unterhalb

von Bazs fteht am Theißufer das hübjche und große Dorf Licz mit Eifenbahnftation,

ein Hauptlandungsplag der THeiß-Flößerei, von wo aus fi) ein fehr beträchtlicher

Landftrich namentlich mit Bauholz verforgt. Unterhalb des Dorfes bildet die Theiß eine

große Infel, die ein Wald hochftämmiger Pappeln bedeckt. In der Gemarkung, jowie noch

an anderen Orten im Harvangod fieht man Fünftliche Hügel, fogenannte „Körperhügel”

(testhalmok), deren einige noch aus der Zeit des Tatareneinfalles Herrühren jollen. In

deinfelben Dorfgebiet befindet fich, in einer Thalmulde verborgen, die Buszta Badvizes,

die in der Sage den Namen „Tataren-Krippe“ führt, weil dort die tatarifchen Scharen

ihre Noffe, in Reihen aufgeftellt, gefüttert und getränft haben follen. Um Liz der und

unterhalb ift der Harangod amı fehönften, weil er fich da als glatte, vollfommen wagrechte

Fläche darftellt; von Litez aus beherrjcht ihn auch der Höchfte all der jchlanken Thürme.

Weiter na) Süden an der Sajd-Mündung erblickt man die Ortjchaft Keszuyeten,

oberhalb am gefchlängelten Sajd Girincs und am Einfluß des Hernad in den Cajd

Köröm. Von Girincs ift außer feiner hübfchen Kirche und feinem ftattlichen Caftell, das
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auf einen fürmlichen Nofenhain niederfchaut, noch zu erwähnen, daß in feiner Nacharichaft,

auf der „Hochebene von Körön“ am 17. Mai 1707 der Kaksczy’sche Reichstag gejchloffen

winrde, weil das benachbarte Onod, wo derjelbe eröffnet worden war, tberjchtvennmt war.

Zwei Hügel in der Nähe diefer Hochebene nennt das Volk noch jegt die Hügel Raköczys

und Beresenyis, da nach der Überlieferung die Zelte diefer beiden Kriegsherren auf

denfelben geftanden haben. Köröm aber genießt die traurige Berühmtheit, daß e8 im Jahre

1242, als auf der benachbarten Puszta Mohi die Bernichtungsfchlacht gejchlagen wurde,

als Aufftellungsort für die Neferve des Tatarenheeres unter Batı Khan gedient hat. —

Unter den Ortfchaften längs des Hernad find Die bedeutendften Hidveg, Böcs, Berzek,

Hernad-NEmeti und befonders das Hübjche Gesztely, weil hier mittelft dev Hernäd-

britche die Landftrafe von Miskolez Her nach dem Harangod vorbeizieht, welchem alfo

Gesztely förmlich als Thor dient, — als ein jehr wichtiges Thor fogar, jo daß Görgey im

Zahre 1849 dafelbft die ihm nach-

riieeenden ruffiichen Scharen auf-

hielt, umfich den Theiküibergang

bei Tofaj zu fichern. Nördlich von
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da, über mehrere Heine Dörfer, Tanyas und Puszten gelangt man nach Meggyaszo,

der nördlichften und beinahe volkreichiten Drtjchaft des Harangod, mit vielen Schmucden

Häufern, über welche die alte veformirte Kirche mit ihrem hohen Thurme emporragt, eine

der bemerfenswertheften Kirchen der Gegend. Der Ort baut Wein und Weizen und befibt

auch eine alte Burgruine, jowie etwas abjeit3 ein neuteres, von Schönem Barfe umgebenes

ftochohes Schloß (die Graefl’ihe „Syörgy-Tanya”), deifen Höchft gejchmacvoll ent-

tworfene und eingerichtete Räume laut der goldenen Inschrift auf einer neben dem Haupt-

eingang eingefügten Marmortafel bei Gelegenheit der Herbitmanöver im Iahre 1881

Seine Majeftät den König und unter vier anderen Erzherzogen auch den Kronprinzen

Nudolf beherbergt Haben. — Hier geht das Mföld Ichon in die Welt der Berge über.

 
Seldarbeiter,


